
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 6 (1880)

Heft: 10

Artikel: Bismarck's Schulkrankheit

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-424593

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-424593
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zürich 1880. VI.Jahr$an$ N? 10. 6. März.

Serantluortltdje SRebaftüon: 3ean SÄöfclt, ÏIntengaffe 1.

Sitte Sßoftämter unb SBudjbanblungen nebmen SBeftettungen entgegen, granfo füt bie ©djroeia: gür 3 «ütonaie gr. 3, für & SDtonate gr. S. SO, für IS
SOtonate gr. IO ; für ba§ übrige Europa für Stcgöpten "nb bte Screiitigten Staaten »on Storbamerüa für 0 Sötonate gr. T, für IS ÜJtonate gr. 13. SO ;

für Sitbaraerifa unb SBorber-îlfien für O SJtonate gr. O, für IS SDIonate gr. IO. ginjelne SRummern SS St5.

®îit offnem $>îunb unb offnem Qrjr,
2)er 9îeid)êtag ftjjt berfammelt,
Unb Sag füt Sag ber traute ßtjor
®e§ ïfceifterê 9îamen ftammelt.

Sief), «iêmard, adtj SBaê foti'n roit tf)im

3eig' unê ben SBeg jum §eile!

©etjt, fielft 6ud) fetbft unb lafet mid) tul)'n;
3d) tjabe feine g«e.""

^ iSfemardf* §d)umrattRf;ett.
Sidj, SBiêmard, ad)! fo fei bod) gut,
Saff' ab oom gtaufen ©piele "

,,6in Seber fetje, ma» er ttjut;
3ä) fomme bod) jum 3tele." "

3Id), 33i§mard, ad)! auê unferm SBafm

Seife' unê unb utrf'ren ©djroädjen "

SBenn meinen SBitten Sljr gettjan,

§ernad) mofl'n mir unë fpredjen !""

2ld), SBiêmard, ad)! in lester ©tunb'
@rf)öre unf'te ff tagen "

,,S)et SBeife tjält rjübfdt) fein ben ïïîunb,
SBo oiele Marren ftagen.""

SJId), SBiêmatd, ad)! nun ift gefrbefj'n

Sein SBiU' tto| oder Sroeifel ",
35aê, Äinbetdjen, tann id) Oerfte£)'n;

9iun getjt, frtjeit (Sud) jum Seufel!""

(Ortginalleifhtng com norb= unb fübbeutfdjen £aupt= unb Sauefireptit be« »SKebetfpattcr").

SBenn ba« aeebtte Sßubülum nidjt ju bumm märe, fo roürbe eê mit
einem Saunpfaljl an bet Söanb fübien tonnen, bafj roir tiefgreifenben 6t*
fdjütterungen beë eutopäijdjen ©leidjgeroidjt« unb bamit ben ernfteften fjretg»

niffen auf »olitifdjem unb fojialem ©ebiete entgegengeben. Sie allbefannte

ïbatfadje norauëgefetjt, bafj geroiegte Diplomaten niemal« bie äöege roirtlid)

geljen, roeldje fte }u geben oorgeben unb in ber SRegel ba« ©egentbeil oon

bem tbun, roa« fte angeblicb ju tbun beabftäjtigen, tft jugteid) ber ©djlüffel

ju ber ferneren £b>tfac&e, hafj gütft SBiämarcE in ben SRuf be« gröfjten unb

ebtlicbften Diplomaten gefommen ift. 6« läfjt ftd) äroat batau«, baf} nom beutfd)cn

fReid)«tanslet einS8ünbni& mit Oeftetteid) abgefdjloffen rootben ift, nid)t

unbebingt fdjliefjen, bafj et ben SBiHen bat, Oeftetteidj ben Stieg ju
etil St en, o nein, abet man tann batau« mit Sidjetbeit entnebmen, bafj

bie SRüftungen SRufjlanb« nidjt gegen Seutfdjlanb, fonbetn gegen

Oeftetteidj gettdjtet ftnb, bafj bemjufolge aud) Seutfdjlanb nid)t in

einen Stieg mit SRufj lanb, fonbetn mit gtanf teidj nerroictett roerben foU,

wogegen Oeftetteidj bie ßtlaubnifj erhält, ben ©tafen SBeuft in Sßati« ju
laffen unb ftdj felbft mit SRufjlanb, Stalten unb ben SBalfannölfetn
unter bem ©djufc bet ©nmpatbien SDtejifo'« abjufinben. ©oüte inbeffen

bet öftetteidjifdje £irnfd)äbel fo ftatt fein, bafj et aUen ©dblägen roibetftebt, fo

roitb SRufjlanb bie Soften be« beutfd) öftetreid)ifd)en 33ünbmffe« an
ben füllen $beiln«&met Ju bejahen baben unb bei biefet ©etegenbeit

©nglanb füt feine ^Neutralität entfd)äbigt roerben. ©oüte e« inbeffen 91 o m
unb feinen £elfet«belfern niebt gelingen, gtantreid) auf Seutfdjlanb ju
beiden, fo mufj auf anbete SBeife bet Stieg gegen bie nerberblidben tepublitanifdjen
3been eingefäbelt roetben, felbft auf bie ©efabt bin, ben eroigen SBeltfrieben

in Ganoffa abjufcbliefjen. ÜJlan ftebt alfo, bafj nidjt nur ade SRüftungen

ootlftänbig betedjtigt ftnb, fonbern bafj mit ben SRüftungen aud) bie allgemeine

Unftdbetbeit roäd)«t. Saber ift bet Stieg geroifj, ganj abgefeben oon ber

netbädjtigen gtiebenèliebe ber legten ïbronreben, Qher man roeifj nut nodj

nidjt, roem bie ©djulb in bie ©djube gefd)oben roitb. 9Bem ba« nidjt Hat

ift, bet bat übetbaupt roeber einen SBegriff nom beutfdjen Sßatettanb", nod)

feinem gröfjten unb ebrlidjften Diplomaten, feine Slbnung nom Slaturgcfefe

unb ber batin begrünbeten £batfad)e, bafj man einen tränten ©djimmel niebt

mit 3uteben tutirt unb Sanonen nidjt giefjt, um SEabat barau« ju raud)en.

àicii >8S0. Vl ^üi-zznz i»? 10. g. »Ià

-»^-»
Verantwortliche Redaktion: Jean Nötzli. Ankengaffe 1.
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Mit offnem Mund und offnem Ohr,
Der Reichstag sitzt versammelt.

Und Tag fur Tag der traute Chor
Des Meisters Namen stammelt.

Ach. Bismarck, ach Was soll'n wir thun

Zeig' uns den Weg zum Heile!

Geht, helft Euch selbst uud laßt mich ruh'n;
Ich habe keine Eile/"'

^ Wismarck's SchutkrankM.
Ach, Bismarck, ach! so sei doch gut,
Lass' ab vom grausen Spiele "

Ein Jeder sehe, was er thut;
Ich komme doch zum Ziele.""

Ach, Bismarck, ach! aus unserm Wahn
Reiß' uns und uns'ren Schwächen "

Wenn meinen Willen Ihr gethan,

Hernach woll'n wir uns sprechen!""

Ach, Bismarck, ach! in letzter Stund'
Erhöre uns're Klagen "

Der Weise halt hübsch fein den Mund,
Wo viele Narren fragen.""

Ach, Bismarck, ach! nun ist gescheh'n

Dein Will' trotz aller Zweifel ",
Das, Kinderchen, kann ich versteh'»;
Nun geht, schert Euch zum Teufel!""

ê Krieg-in Sicht-Artiket.
(Originalleistung vom nord- und süddeutschen Haupt- und Bauchreplil des .Nebelspalter").

Wenn das geehrte Publikum nicht zu dumm wäre, so würde es mit
einem Zaunvsahl an der Wand fühlen können, daß wir tiefgreifenden

Erschütterungen des europäischen Gleichgewichts und damit den ernstesten Ereig- -

nissen aus politischem und sozialem Gebiete entgegengehen. Die allbekannte

Thatsache vorausgesetzt, daß gewiegte Diplomaten niemals die Wege wirklich

gehen, welche sie zu gehen vorgeben und in der Regel das Gegentheil von

dem thun, was sie angeblich zu thun beabsichtigen, ist zugleich der Schlüssel

zu der ferneren Thatsache, daß Fürst Bismarck in den Ruf des größten und

ehrlichsten Diplomaten gekommen ist. Es läßt sich zwar daraus, daß vom deutschen

Reichskanzler einBündniß mit Oesterreich abgeschlossen worden ist, nicht

unbedingt schließen, daß er den Willen hat, Oesterreich den Krieg zu

erklären, o nein, aber man kann daraus mit Sicherheit entnehmen, daß

die Rüstungen Rußlands nicht gegen Deutschland, sondern gegen

Oesterreich gerichtet sind, daß demzufolge auch Deutschland nicht in

einen Krieg mit Rußland, sondern mit Frankreich verwickelt werden soll,

wogegen Oesterreich die Erlaubniß erhält, den Grasen Beust in Paris zu

lassen und sich selbst mit Rußland, Italien und den Balkanvölkern
unter dem Schutz der Sympathien Mexiko's abzufinden. Sollte indessen

der österreichische Hirnschädel so stark sein, daß er allen Schlägen widersteht, so

wird Rußland die Kosten des deutsch-österreichischen Bündnisses an
den stillen Theilnehmer zu bezahlen haben und bei dieser Gelegenheit

England für seine Neutralität entschädigt werden. Sollte es indessen Rom
und seinen Helsershelsern nicht gelingen, Frankreich auf Deutschland zu

Hetzen, so muß aus andere Weise der Krieg gegen die verderblichen republikanischen

Ideen eingefädelt werden, selbst auf die Gefahr hin, den ewigen Weltfrieden
in Canossa abzuschließen. Man sieht also, daß nicht nur alle Rüstungen

vollständig berechtigt sind, sondern daß mit den Rüstungen auch die allgemeine

Unsicherheit wächst. Daher ist der Krieg gewiß, ganz abgesehen von der

verdächtigen Friedensliebe der letzten Thronreden, aber man weiß nur noch

nicht, wem die Schuld in die Schuhe geschoben wird. Wem das nicht klar

ist, der hat überhaupt weder einen Begriff vom »deutschen Vaterland", noch

seinem größten und ehrlichsten Diplomaten, keine Ahnung vom Naturgesetz

und der darin begründeten Thatsache, daß man einen kranken Schimmel nicht

mit Zureden kurirt und Kanonen nicht gießt, um Tabak daraus zu rauchen.
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